Fur eine erfolgreiche
landwirtschaftliche Wildhaltung ist
ein gutes Weidemanagement
unverzichtbar!
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Nachhaltige Grinlandbewirtschaftung
Eine nachhaltige Griinlandbewirtschaftung durch die Gatterwildhaltung findet statt,
= wenn das Griinland wahrend der Vegetationszeit die einzige Asung ist und

Flachenbedarf (ha) je Produktionseinheit Damwild

Der Flachenbedarf ist abhangig von der natiirlichen Futterwiichsigkeit des Stan-
dortes, dem Witterungsverlauf und dem Boden sowie der Intensitéat der Grin-
) ] . ) landnutzung (intensiv oder extensiv).

= wenn das Winterfutter weitgehend im Gatter gewonnen wird.

Auf frischen Standorten mit geregelter Weidewirtschaft kann die Besatzstarke an
Wild héher sein als auf Standorten mit unzureichenden Niederschlagen oder un-
genigendem Weidemanagement.

Wird von diesem Prinzip abgewichen, kommt es
= zu unnétigen Nahrstoffimporten und

= zu Eutrophierungserscheinungen. — - —
Flachenbedarf (ha) je PED Besatzstarke (GV/ha)
Die Folgen sind Nahrstoffverluste und eine Verschlechterung der Pflanzenbestéan- Standort Nutzung Nutzung
de. extensiv intensiv extensiv intensiv
trocken 0,28 ha 0,18 ha 0,6 0,9
Boden- und Wasserschutz mittel 0,20 ha 0,14 ha 0,8 1,2
Boden- und Wasserschutz durch landwirtschaftliche Wildhaltung erfordern einen frisch 0,14 ha 0,10 ha 1,2 1,7

mdglichst geschlossenen Néahrstoffkreislauf:

= Vermeidung von positiven Néhrstoffuberschiissen

= weitgehende Winterfuttergewinnung im Gehege

= Ausbringung des anfallenden Mistes auf externe Futterflachen

= schnelle Begriinung stark frequentierter Gehegeteile nach der Winterfitte-

rungsperiode

U

Gatterwildhaltung

Eine erfolgreiche Gatterwildhaltung
braucht

= eine entsprechende Flachen-
ausstattung und
= geeignete Pflanzenbesténde,

die durch ein optimales Weidema-
nagement geschaffen und erhalten
werden.

an die natirliche Produktivitat des Griinlandes angepasste Besatzstarke.

Der ideale Pflanzenbestand des Wirtschaftsgrinlandes

Futtergraser 50-70 % + garantieren Btrag
+ liefern Sruktur
+ bilden dichte Narben
+ dnd leicht konservierbar
—altern rasch

Leguminosen > 10%  + liefen Sickstoff
+ verbessern den Eweilgehalt
+ b den Mineralstoffgehalt
+ verbessern die Schmackhaftigkeit
+ sind nutzungselastich
—sind schwer konsenierbar

Krauter < 35%  + verbessern den Mineralstoffgehalt
+ verbessern den Spurenelementgehalt
+ verbessern die Schmackhaftigkeit
—haben hohe Bréckelverluste

Anforderungen an das Weidemanagement

= Die Weideflache muss ganzjahrig, zumindest wahrend der Vegetationsperio-

de, ausreichend natiirliche Asung bieten.

= Der Standort soll trittfest und trocken sein; standig feuchte Flachen bergen

die Gefahr des Parasitenbefalls in sich.

= Gute Weideflihrung erfordert eine Unterteilung in mehrere Koppeln (mindes-
tens drei Koppeln!). Nur so sind eine standortbezogene Artenvielfalt und ein

respektables Ertragsniveau moglich.

= Bei der Anlage des Geheges haben die Lage und die Koppelform dem aus-
gepragten Ruhebedirfnis der Tiere Rechnung zu tragen.

= Ein Gehege sollte sowohl reich strukturierte Teilflachen bzw. Koppeln als

auch offene Weideflachen enthal- [

ten.

dass sich die Tiere auch im Winter
ausreichend bewegen kénnen.

= Gilnstig ist leicht hiigeliges Gelande
mit Solitdrbdumen sowie Baum- und
Heckengruppen als  Schatten-,
Wind- und Unwetterschutz.

Optimale

= Die Flachen mussen so grof3 sein, | tesuo

Leist
jet

Terbesatz

Max

ung
a

imale




	Nachhaltige Grünlandbewirtschaftung
	Wird von diesem Prinzip abgewichen, kommt es
	Boden- und Wasserschutz
	Gatterwildhaltung
	Eine erfolgreiche Gatterwildhaltung braucht
	Anforderungen an das Weidemanagement

